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42 6. Fahrt nach Iſenland .

zwanzig Meilen ehe es Nacht wurde mit gutem Winde

hinab an die See . Ihr ſtarkes Arbeiten brachte hernach

ſchoͤnen Frauen Weh . Am zwoͤlften Morgen , wie wir ſagen
hoͤrten , hatten ſie die Wogen fern von dannen getragen ge⸗

gen Iſenſtein in Brunhildens Land ; das war ihrer keinem

außer Siegfried bekannt . Da der Koͤnig Gunther ſo viele

Burgen ſah , und auch die weiten Marken , ſprach er als⸗

bald : „ Sagt mir , Freund Siegfried , iſt euch bekannt , weſſen

dieſe Burgen ſind und auch das herrliche Land ? “ Darauf
antwortete Siegfried : „ Es iſt mir wohl bekannt , beides iſt

„ Brunhildens , Burgen und Land , und Iſeuſtein heißt die

„Feſte , wie ich euch ſagen kann , da koͤnnt ihr noch heute

„ viel ſchoͤne Frauen ſehn . Ich will euch Helden rathen ,

„ daß ihr Eine Geſinnung habt , und alle das naͤmliche ſpre —

„ chet , ſo duͤnkt es mir gut ; denn wenn wir noch heute vor

„ Brunhilden gehn , ſo muͤſſen wir mit Sorgen vor der Ko —ͤ

„ nigin ſtehn . So wir die Minnigliche bei ihrem Hofgeſinde

„ ſehn , ſo ſollt ihr wackern Helden auf Einer Rede bletben :

„ Gunther ſei mein Herr , und ich ſei ſein Dienſtmann ; wozu

„ er Verlangen hat , das wird alles gethan . “ Dazu waren

ſie bereit , was er ſie geloben hieß , und nach ihrem Ritter —⸗

wort unterließ keiner zu ſagen was jener wollte ; dadurch erging

es ihnen wohl da der Koͤnig Gunther die ſchoͤne Brunhilde

ſah . Siegfried ſprach : „ Ich bedung mir das nicht ſo ſehr

» um deiner Liebe willen , als wegen deiner Schweſter , des

yſchoͤnen Maͤdchens , ſie iſt mir wie meine Seele und wie

» mein eigner Leib , ich will es gern verdienen , daß ſie mein

„ Weib werde . “

7. Brautwerbung .

Waͤhrend der Zeit war ihr Schiff der Burg ganz nahe

gekommen ; da ſah der Koͤnig oben in den Fenſtern manche

ſchoͤne Maid ſtehen , und es war ihm wahrlich leid , daß er

ſie nicht kannte . Er fragte Siegfrieden , ſeinen Gefaͤhrten :

„ Iſt euch etwas kund von dieſen Maͤdchen , die dort gegen
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„ uns her nieder auf die Fluth ſchauen ? wie auch ihr Herr

„ heiße , ſie ſind hochgemuthet . “ Da ſprach Herr Siegfried :

„ Nun ſpaͤht einmal verholen unter den Jungfrauen , und

„ ſagt mir dann , welche ihr nehmen wuͤrdet , haͤttet ihr dazu

„ Gewalt . “ „ Das will ich thun, “ ſprach Gunther , der

ne und kecke Ritter , „ ich ſehe unter ihnen Eine an einem
8

„ Fenſter ſtehn , in ſchneeweißem Kleide , die iſt ſo wohl ge —

ubildet , die waͤhlen meine Augen wegen ihres Sh
„ bes , haͤtt' ich dazu Gewalt , ſie muͤßte mein Beck werden . “

„ Deine Augen haben gut gewaͤhlt , es iſt die edle Brunhild ,

„ das ſchoͤne Maͤgdlein , nach der dein Herz , dein Sinn und

„ auch dein Muth ringt . “ Alle ihre Gebaͤrden ſchienen Gun —

thern gut . Da hieß die Koͤnigin von den Fenſtern ihr

herrlichen Maͤdchen gehn , ſie ſollten da nicht ſtehn , um die

Fremden anzuſehn ; ſie waren dazu bereitwillig . Was naͤm

lich die Fraͤulein gethan hatten , das iſt uns nachher geſagt

worden : zum Empfange der unbekannten Gaͤſte hatten ſie ihren

Leib geſchmuͤckt , wie immer die Sitte der weidlichen Weiber

war , und waren an die engen Fenſter gegangen , da ſie die

Helden ſahen ; das thaten ſie des Schauens wegen . Nur

viere waren ihrer , die an das Land kamen . Siegfried der

kuͤhne zog ein Roß auf den Strand , das ſahen durch die

Fenſter die weidlichen Weiber , drob fuͤhlte ſich Gun⸗

ther ſehr geachtet . Er hielt ihm beim Zaume das ritterliche

Roß , das gut und ſehr ſchoͤn, groß und ſtark war , bis der

Koͤnig Gunther in dem Sattel ſaß ; ſo diente ihm Siegfried ,
welches aber jener nachher bald vergaß . Da zog er auch

ſein eignes Roß aus dem Schiffe ; ſolchen Dienſt hatte er

ſelten vorher gethan , daß er einem Helden beim Steigbuͤgel
ſtuͤnde; das ſahen durch ' s Fenſter die ſchoͤnen und hehren

Frauen . Recht gleichmaͤßig waren den wohlgemuthen Rek —

ken ihre Roſſe von ſchneeblanker Farbe , auch ihre Klei —

der waren ganz gleich , und ihre 9 — Schilde

leuchteten von den Haͤnden den weidlichen Mannen . Ihre
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7. Brautwerbung .

Saͤttel waren mitSteinen beſetzt , und die Bruſtriemen zier —

lich , an denen Schellen von lichtem rothen Golde hingen ;

herrlich vor Brunhildens Saal , und waren nun

le , wie es ihre Kraft ihnen gebot . Neugeſchliffene

breite Schwerte , die

— nunen bis oren hingen , fuͤhrten

die Kuͤhnen ; das ſah alles die herrliche Maid ,

Mit ihnen kamen Dankwart und Hagen ; wir hoͤrten ſagen ,

wie die Degen von rabenſchwarzer Farbe reiche Kleider tru

gen , ihre Schilde waren neu , ſehr gut und breit . Vom

Lande India trugen ſie Steine , die ſah man an ihrer Klei

as Schifflein ohne Obhutd

in der Fluth , und die kuͤhnen und guten Recken ritten z

dung herrlich blitzen . Sie ließen

Burg . Sechs und achtzig Thuͤrme ſahen ſie darin ſtehen ,

drei weite Pallaͤſte , und einen wohlgebauten Saal , von ed⸗

lem Marmelſtein , gruͤn wie Gras , in welchem Brunhilde

mit ihrem Hofgeſinde war . Die Burg war aufgeſchloſſen

und ſehr weit aufgethan , da liefen ihnen entgeg

dens Mannen , und empfingen die Gaͤſtein ihrer Frau Land ;

ihre Roſſe ließ man aufbewahren , und ihre Schilde ihnen

1abnehmen . Da ſprach ein Kaͤmmerer : „ Gebt uns die Schwerte

‚und die lichten Panzer . “ „ Das wird euch nich

„ ſprach Hagen von Troneg , „ wir wollen ſelber tragen “ Da

ſagte ihm Siegfried die Hofſitte : „ Man pflegt es in dieſer

„ Burg ſo zu halten , will ich euch ſagen , daß keine Gaͤſte

„ hier Wafſen tragen duͤrfen , laßt ſie von hinnen tragen , das

„ wird wohl gethan ſein . Das befolgte

Gunthers Dienſtmann . Man ließ dieE

ſchaffte ihnen alle Gemaͤchlichkeit . hen

ſah man da zu Hofe in fuͤrſtlicher Kleidun

ten herbei gehen , da wurden die Kuͤh

ß unbekannte Reckenward dem Fraͤulein Brunhild geſagt ,

in herrlicher Kleidung , auf der Fluth gefahren , angekommenerk

waͤren . Drob fragee die ſchoͤne und wohlgemuthe Koͤnigin ;
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„ Laßt mich hoͤren , wer dieſe unbekannten Recken ſind , die

„ in meiner Burg ſo herrlich da n, und um weßwillen

die Helden hergefahren ſind Da ſprach einer ihrer Die—

nerſchaft : aͤulein , ich kann wohl geſtehn , daß ich ihrer

„ keinen noch geſehen habe , außer daßb einer Siegfrieden gleich

„ darunter ſteht , den empfangt wohl , das iſt in Treue mein

„ Rath Der andere der Gefaͤhrten iſt ſo loͤblich, daß , wenn
141 „ Knun 17 10ein reicher Koͤnig in wel„ er Gewalt dazu haͤtte , er wol

zten Fuͤrſtenlanden waͤre ; doch mag er ſie wohl wirklich ha

ben , denn man ſieht ihn bei den andern ſo herrlich ſtehn .

Der dritte Gefaͤhrte iſt zwar auch von ſtattlichem Leibe , reiche3

igin , aber ſo gräͤmlich , und wirft ſo viele geſchwinde Blicke

ſich , daß ich glaube , er iſt in ſeinem Sinne grimmig gemu —

„thet . Der Juͤngſte darunter , der iſt ſo leblich in jungfraͤulichet

„ Zucht ſeh ' ich den reichen Degen mit gutem Anſtand ſo

„ minniglich daſtehn ; doch muͤßten wir uns alle fuͤrchten , haͤtte

„ ihm hier Jemand etwas gethan , denn wie heiter auch ſein

„ Weſen , und ſchoͤn auch ſein Leib ſei , er moͤchte wohl man —

„ ches weidliche Weib weinen machen , wenn er anfaͤngt zu

zuͤrnen ; er ſieht mir ſo aus , als wenn er in allen Tugen⸗

den ein kuͤhner und ſchneller Degen waͤre . “ Da ſprach die

Koͤnigin : „ Nun bringt mir mein Gewand ! und iſt der

ſtarke Siegfried in mein Land gekommen um meine Minne

willen , ſo geht ' s ihm an ſein Leben ; ichfuͤrchte ihn nicht

„ ſo ſehr , daß ich glauben ſollte , ſein Weib zu werden . “ Die

ſchoͤne Brunhild ward alsbald gekleidet ; da ging mit ihr

von dannen manche ſchoͤne Maid , wohl hundert oder mehr ,

wohl geziert , und manches weidliche Weib wollte die Gaͤſte

ſchauen . Mit ihnen gingen die Degen aus Iſenland , Brun —

hildens Recken , fuͤnfhundert oder mehr , die Schwerte in den

Haͤnden trugen . Drob waren die Gaͤſte beſtuͤrzt , und von

ihrem Sitze ſtanden die kuͤhnen und wohlgemuthen Helden
Sauf . Da die Koͤnigin Siegfrieden anſah , ſo ſprach ſie zuͤch—

tig zu dem edlen Gaſte : „ Seid willkommen , Herr Siegfried ,
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46 7. Brautwerbung .

„ allhier in dieſem Lande ! was eure Reiſe bedeute , moͤchte

„ ich gern wiſſen . “ „ Großen Dank , mein Fräulein Brunhild ,

„ milde Fuͤrſtentochter , daß ihr geruhet mich zu gruͤßen vor

„ dieſem edlen Recken , der hier vor mir ſteht , denn dieſer iſt

„ mein Herr , und ich entrathe gern der Ehre . Er iſt Koͤnig

„ am Reine ; was ſoll ich mehr ſagen ? um deiner Liebe wil —

„ len ſind wir hergefahren , er will dich gern minnen , was

„ ihm auch geſchehen mag ; nun bedenke dich bei Zeiten , mein

„ Herr laͤßt nicht ab von dir . Er heißt Gunther , ein reicher

„ und hehrer Koͤnig , und erwuͤrb ' er deine Minne , ſo begehrte

„ er nichts mehr . Der edle Recke gebot mir mit her zu fah —

„ ren , haͤtte ich ' s verweigern koͤnnen , ich häͤtt' es gern gelaſ —

„ ſen . “ Sie ſprach : „ Iſt er dein Herr und biſt du ſein

„ Dienſtmann , und will er die Spiele die ich ihm zutheile

„ beſtehn , und bleibt er darin Meiſter , ſo werd ' ich ſein Weib ,

„ gewinne ich aber , ſo geht ' s euch allen ans Leben . “ Da

ſprach Hagen von Troneg : „ Fraͤulein , laßt uns eure ſtarken

„ Spiele ſehen . Eh euch dieſen Sieg Gunther mein lieber

„ Herr zugeſteht , muß es hart hergehen ; er getrauet ſich

„ wohl eine ſo ſchoͤne Koͤnigin zu erwerben . “ „ Den Stein

„ ſoll er werfen und auch darnach ſpringen , und dann den

„ Sper mit mir ſchießen . Seid nicht zu jach ! ihr moͤchtet

„ hier wohl verlieren Ehre und Leben ; das bedenkt wohl ! “

ſo ſprach das minnigliche Weib . Siegfried der Schnelle trat

zum Koͤnige , und bat ihn ſeinen Willen der Koͤnigin offen

zu ſagen , und ohne Angſt zu ſein . „ Ich will dich wohl vor

„ ihr durch meine Liſt behuͤten . “ Da ſprach der Koͤnig Gun —

ther : „ Hehre Koͤnigin , theilt mir zu , was ihr gebietet , und

5waäͤre es noch mehr , ich beſtuͤnde es alles um eures ſchoͤnen

„ Leibes willen ; ich will mein Haupt verlieren , oder ihr

„ werdet mein Weib . “ Da die Koͤnigin ſeine Rede vernahm ,

ließ ſie die Spiele beſchleunigen , wie ſie zu thun pflegte , und

zum Streite ihr Gewand bringen , einen Panzer von rothem

Gold , und einen guten Schild . Ein ſeidnes Waffenhemd
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7. Brautwerbung . 4

legte die Maid an , das noch durch keine Waffe in einem

Streite beſchaͤdigt worden war , von Felbel aus Libya , es

war ſehr wohl

3
und ein glaͤnzendes Gewirk von

Borten ſah man daran ſchimmern . Die Zeit zum Streite

nahte den Recken drohend heran , Dankwart und Hagen

waren daruͤber nicht erfreut , ſie waren in Sorgen wie es dem

Koͤnig ergehen moͤchte , und dachten : „ dieſe Reiſe bekommt

„ uns Gaͤſten nicht gut . “ Inzwiſchen war auch Siegfried der

weidliche Mann , ohne daß es jemand wußte , zum Schiffe

gegangen , wo er ſeine Hehlkappe verborgen liegen hatte ;

darein ſchluͤpfte er ſchnell , und war nun Niemand ſichtbar .

Er eilte bald wieder zuruͤck; da ſah er viele Recken um die

Koͤnigin , die ihre hohen Spiele anordnete ; heimlich ging er

heran , da ihn Niemand ſah von allen , die da waren ; dies

geſchah mit großer Liſt . Der Kreis war nun bezeichnet , wo

die Spiele geſchehen ſollten vor manchem kuͤhnen Recken ,

die das ſehen wollten . Mehr als fiebenhundert ſah man

Waffen tragen , welche die Wahrheit bezeugen ſollten , wer

im Spiele gewoͤnne . Da war auch Brunhilde gekommen ;

man fand ſie gewaffnet , als ob ſie um alle Koͤniglande 2
ſtreiten wollte . Sie trug uͤber dem ſeidnen Kleide manche

goldne Kante , aus denen lieblich ihre Farbe hell hervorſchien .
Da kamen ihre Diener , und trugen von rothem Golde einen

Schild herbei , ſtark und breit , mit ſtahlharten Spangen ,

hinter welchem die minnigliche Maid das Kampfſpiel halten

wollte . Des Fraͤuleins Schildfeſſel “ ) war eine edle Borte ,

auf welchem Steine lagen gruͤn wie Gras , ſie leuchtete man⸗

7⁵6

nigfaltig mit des Goldes Widerſchein ; der mußte viel kuͤhn 176

ſein , der die Huld des Fraͤuleins erkaͤmpfen wollte ; denn

der Schild , den die Maid tragen wollte , war in der

wie uns geſagt iſt , wohl drei Spannen dick ; an Stahl un

Gold war er reich genug , und ihrer vier Kaͤmmerer —
ihn kaum . Als der ſtarke Hagen den Schild herbei tragen

) Schildriemen ,wobei man den Schild fatzt . (Faſſel , Fäſſel , Feſſelez
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ſah , ſo ſprach der Held von Troneg mit grimmigen Muthe :

„ Wie nun , Koͤnig Gunther ? wie ſchmaͤhlich verlieren wir das

„ Leben ! die ihr zu minnen begehrt , mag wohl des Teufels

„ Weib ſein . “ Vernehmt nun
＋Sie trug einen Waſſeurock von

und reich , aus deſſen Farbe mancher herrliche Stein an der

Koͤnigin ſchimmerte . Da trug man der Frau einen ſchweren

und großen , ſtarken und gewaltigen , langen und breiten , ſehr

ſcharfen Sper herbei , den ſie zu allen Zeiten warf , und

der an ſeinen Ecken gar ſchrecklich

vou KIr 1 G 1* 4 11 K Kiortres Schwere hoͤrt nun Wunder ſagen : Wohl viertha 2

ſenmaſſen ) waren dazu geſchlagen , den trugen kaum drei

3o von Brunhildens Mannen , der edle Gunther ward daruͤber

ſehr beſorgt . Er dachte bei ſich : „ Was ſoll dies ſein ? Da

„ kann der Teufel aus der Hoͤlle davon kommen !

„ waͤr ' ich mit meinem Leben zu Burgunden , ſie koͤnnte hier

„ lange vor meiner Liebe ſicher ſein . “ Da ſprach Hagens

Bruder , der kuͤhne Dankwart : „ Mich reuet innig dieſe

„ Hofreiſe ; nun haben wir Recken geheißen , wie ſchmaͤhlich

„ verlieren wir das Leben ! Sollen uns in 8 Lande die

„ Weiber verderben ? mich aͤrgert es ſehr , daß ich in dieſes

„ Land kam ; haͤtte mein — Hagen ſeine Waffe bei

„ der Hand , und ich die meine , ſo moͤchten alle Mannen

„ Brunhildens mit ihrem Uebermuthe ſanfter auftreten ; wißt

„ ſicherlich , ſie ſollten ' s wohl bleiben laſſen . Und haͤtt' ich

„ tauſend Eide zum Frieden geſchworen , ehe daß ich ſterben

„ ſaͤhe meinen lieben Herrn , muͤßte das ſchoͤne Maͤgdlein Leib

„ und Leben verlieren . “ „ Wir ſollten wohl unangefochten

„ dieſes Land räumen, “ ſprach ſein Bruder Hagen , „ haͤtten

„ wir unſer Kriegsgewand , das wir ſo noͤthig beduͤrfen , und

„ auch die guten Schwerte , es wuͤrde wohl geſaͤnftigt wer —

„ den der ſchoͤnen Frauen Uebermuth . “ Die edle Magd

hoͤrte

4) Was man jetzt auf den Hochöfen eine Gans (Ganz) nennt .
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hoͤrte wohl was der Degen ſprach , mit lachendem Munde

ſah ſie uͤber die Achſel : „Da er ſich ſo kuͤhn duͤnkt , ſo

„ tragt ihnen ihr Krieggewand herbei , und
gebt den

Recken

„ ihre ſcharfe Waffen an die Hand . “ Da ſie die Schwerte

erhalten , wie die Mald gebot , ward der kuͤhne Dankwart

vor Freude ganz roth . „ Nun moͤgen ſie ſpielen , was ſie

wollen, “ ſprach der kuͤhne Mann , „ Gunther iſt unbezwun —

„ gen , ſeit wir unſre Waffen haben . Brunhildens Staͤrke

erſchien im ſtarken Lichte ; man trug ihr in den Kreis einen

großen und ungeheuren , maͤchtigen und ſchweren , runden

Stein , den zwoͤlf kuͤhne und ſchnelle Degen kaum tragen

konnten , und welchen ſie immer warf , wenn ſie den Sper

verſchoſſen hatte . Der Burgunden Sorge war ſehr gr

„ Wehe, “ ſprach da Hagen , „ was habt ihr Koͤnig fuͤr eine

„ Geliebte ! die ſollte in der Hoͤlle ſein des boͤſen Teufel

„ Braut . “ An ihren weißen Armen band ſie die Aerme

auf , faßte den Schild mit der Hand , und zuckte hoch den

Sper , da ging es an den Streit , die bedraͤngten Gaͤſte

fuͤrchteten Brunhildens Haß . Waͤre ihm Siegfried da nicht

zu Hilfe gekommen , ſo haͤtte ſie dem Koͤnige alsbald das

Leben genommen . Doch Siegfried ging verholen hin , und

beruͤhrte ihm ſeine Hand , welche Liſt Gunthern große Sorge

machte . „ Was hat mich beruͤhrt ?“ dachte der kaͤhne Mann ,

ſah ſich allenthalben um , und ſah doch Niemand ſtehn . Je

ner ſprach : „ Ich Siegfried bin es , dein lieber Freund , ſei

„ vor der Koͤnigin ohne Angſt . Den Schild gib mir von

„ der Hand , und laß mich ihn tragen , und merke recht , was

„ ich dir ſage : mache du die Gebaͤrde , das Werk will ich be—

„ ſtehen . “ Da Gunther ihn nun erkannte , war es ihm ſehr

lieb . Jener fuhr fort : „ Verhehle meine Liſt , und ſage ſie

„ Niemand , ſo wird die Koͤnigin wenig Ruhm an dir erja —

„ gen , wozu ſie doch Luſt hat . Sieh nur , wie ſorglos das

„ Fräulein vor dir ſteht . “ Da ſchoß die herrliche Maid kraͤf—

tig auf den neuen ſtarken und breiten Schild , den Siegelin —
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ddens Sohn an ſeiner Hand trug , ſo daß das Feuer vom

Stahle ſprang als wenn es der Wind wehte . Des ſtarken

Speres Schneide brach durch den Schild , daß man das

Feuer aus den

—
ſpruͤhen ſah ; von dem Schuſſe

6
ſtrauchelten beide kraͤftige Maͤnner , und waͤre nicht die Hehl —

kappe geweſen , ſie waͤren auf der Stelle tod geblieben . Dem

kuͤhnen Siegfried brach aus dem Munde das Blut ; doch

bald ſprang der gute Held wieder auf , nahm den Sper

den ſie ihm durch den Schild geſchoſſen , und warf ihn mit

ſtarker Hand wieder zuruͤck. Er dachte : „ ich will das
2
igdlein 10 treffen ! “ kehrte des Speres

Schneide um , und ſchoß mit der Sperſtange auf ihr Pan

zer⸗Gewand , daß es laut von ſeiner gewaltigen Hand er —

klang . Das Feuer ſtob aus den Ringen als ob es der Wind

triebe , denn mit Macht ſchoß Siegmunds den Sper .

Sie konnte mit ihrer Kraft den Schuß nicht beſtehn ; das

haͤtte Koͤnig Gunther in Wahrheit nimmer Awirtt Doch

wie ſchnell ſprang Brunhild die agfrau wieder auf !

„ Gunther , edler Ritter , fuͤr den Schuß habe Dank ! “ Sie

eraft gethan haͤtte ; nein ! ſieee NoF 5 7 norwaͤhnte , daß er ' s mit ſeiner !

hatte gefaͤllt ein weit anderer kräftiger Mann . Da ging die8

0edle Maid ſchnell hin , denn zornig war ihr N

e ihn kraͤftig fern von der Hand ;Stein hoch , und ſchleudert

drauf ſprang ſie nach dem Wurfe , daß laut ihr Gewand er⸗

klang . Der Stein war wohl zwoͤlf Klafter von dannen ge—

MWMI S=
fallen , und dieſen Wurf maß mit einem Sprunge die ſe hoͤne

Maid . Nun ging der ſchnelle Siegfried hin , wo der Stein

lag , Gunther waͤgte ihn , doch Siegfried der Held that den

» Wurf . Siegfried war kuͤhn, lang und ſtark , und warf den

Stein viel ferner , und ſprang auch weiter 590 durch
1Kuͤnſte hatte er Kraft genug , daß er bei ſeinemſeine feinen

Sprunge den Koͤnig Gunther noch trug .
58 t 4 Iuud mangeſche Stein lag da , und man
f 8 81 K Wennhiſe r *als C den Degen ; die ſchoͤne Brunhild war vor
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ied hatte entfernt Koͤnig GunthersZorn roth , denn

d. Da ſie am Ende des Kreiſes den Held geſund ſah ,

ſie zu ihrem Hofgeſinde halb laut : „ Kommt naͤher

Verwandten und Mannen , ihr muͤßt 1

55 thern alle unterthan werden . “ Da
e en von der Hand , und beugten ſich

1dem 1 e

ten , da e imlt

gewor Der Tugendrei ch,

da hn die loͤbliche Maid bei te
hm , daß er nun hier alle Gewalt hal te

ſich igen der k ſchnelle
L

von dannen zu gehen in ten

ſchehen , we e man mit Dienſt den Recken

f „ und D vart und Hag nun

laſſ . 2 zſried der Schnelle 11

holen von dannen, k der

zuruͤck wo die Frauen ſaßen , und ſprach zum 1d

er dabei ſehr dienſt „ „ Auf was wartet ihr

S derer ſo viele die Koͤ

bald ſchauen, wie ſie voll
wenn er nicht darum wüßte ,

Da ſprach die Koͤnigin

„ Wie iſt das geſchehn , daß ihr , Herr

„ nicht geſehn habt , die d exrungeterrungen
D 50 ihre Hagset uUndenſanf 1 ſhrachDa antwortete ihr Hagen indenland , und ſprach :

Da ihr Fraͤulein uns den Muth betruͤbt hattet , da war

„ Siegfried der gute Held bei unſerm Schiffe ; und daß der

»Koͤnig vom Reine die Spiele euch abgewann , das iſt ihn

alſo unbekannt . “ So ſprach Mann . „ Wohl

„ mir wegen dieſer Nachricht, “ ſprach Siegfried der Degen ,

„ daß eure Hochfahrt ſich gelegt hat , und daß jemand lebt ,

„»der euer Meiſter iſt ! nun ſollt iht edle Maid uns von

» hinnen an den Rein folgen . “ Da ſprach die Schoͤne :

0
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„ Das kann noch nicht angehn , es muͤſſen ſich zuvor erſt hie

„ befinden meine Verwandten und — men ; ſo leicht kann

„ ich mein Land nicht raͤumen , meine beſten Freunde muͤſſen

„ erſt berufen werden . “ Da ließ ſie Boten allenthalben rei —

ten , und ſandte zu ihren Freunden , beides Verwandten und

Mannen , welche ſie nach Iſenſtein unverzuͤglich zu kommen

bat , und ihnen allen reiches und herrliches Gewand geben

ließ . Die Recken ritten nun taͤglich ſpaͤt und fruͤh Brun

hildens Burg in Scharen zu. „ O Jerum, “ ſprach Hagen ,

» was haben wir gethan ! es iſt uͤbel, wenn wir hier Brun —

„ hildens Mannen erwarten . Wenn ſie mit ihrer geſammten

„ Kraft herbei gekommen ſind , — der Koͤnigin Wille iſt uns

„ unbekannt , wie wenn ſie ſo zuͤrnte , daß wir hier verloren

„ waͤren ? — ſo waͤre die edle Maid uns zu großen Sorgen

„ » geboren . “ Da ſprach der ſtarke Siegfried : „ dem will ich
zo „ widerſtehen ; was ihr beſorgt , das laſſe ich nicht geſchehn ;

„ ich will euch Hilfe herbringen in dieſes Land von auser —

„ waͤhlten Recken , die euch noch nie bekannt wurden . Fragt
„ nicht weiter nach mir , ich will von hinnen fahren ; Gott

„ muͤſſe eure Ehre die Zeit uͤber wohl bewahren ! ich komme

„ bald wieder zuruͤck, und bring euch tauſend Mann der al

ulerbeſten Degen , von denen ich je gehoͤrt habe ““ „ So ſeid

„ nur nicht zu lange, “ ſprach der Koͤnig da , „ wir ſind uͤber

„ eure Hilfe billig froh . “ Jener ſprach : „ ich komme wieder

„ in wenig Tagen , und der Koͤnigin moͤgt ihr ſagen , daß
»ihr mich irgend wohin geſchickt habt . “

8. Nibelungen .
Von dannen ging nun Siegfried in ſeiner Hehlkappe

zum Hafen am Strande , wo er ſein S chifflein fand , darin

ſtand ganz verborgen Siegmunds Sohn, und fuͤhrte es ſchnell
von dannen als ob es der Wind *ꝗ — Den Schiffmeiſter
ſah Niemand , und das Schifflein ging ſchnell durch Sieg —
frieds Kraͤfte , die groß waren ; man waͤhnte , daß es ein be—
onders eer ir ees 1ſonders ſtarker Wind fuͤhre ; nein ! Siegfried fuͤhrte es , der
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